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Der graue Schäferhund - "Museumsstück" ? 
 

 

Gerade in den südlichen Ländern Europas ist die Farbe "grau" beim Deutschen Schäferhund - 
insbesondere bei den Anhängern der sogenannten "Hochzucht" - nicht sehr beliebt. Warum dies 
so ist, kann ich nicht beurteilen. Dennoch möchte ich versuchen, diese weitverbreiteten Vorurteile 
ein wenig aus der Welt zu räumen.  

Es ist nicht mein Anliegen, aus jedem Leser dieses Artikels nun in einer halben Stunde einen Fan 
der grauen Farbe zu machen. Ich möchte aber versuchen, allgemein verständlich darzustellen, 
warum und wie graue Hunde sinnvoll in der Zucht einsetzbar sind.. 

 

Unter der Rubrik "Rassekennzeichen" des Deutschen Schäferhundes finden wir die Beschreibung 
der zulässigen Farben:  

Schwarz mit rotbraunen, braunen, gelben bis hellgrauen Abzeichen. Schwarz einfarbig, 
grau mit dunkler Wolkung, schwarzem Sattel und Maske. Unauffällige, kleine, weiße 
Brustabzeichen, sowie helle Innenseiten sind zugelassen, aber nicht erwünscht. Die 
Nasenkuppe muß bei allen Farbschlägen schwarz sein. Fehlende Maske, helle bis 
stechende Augenfarbe sowie helle bis weißliche Abzeichen an Brust und Innenseiten, helle 
Krallen und rote Rutenspitze sind als Pigmentschwäche zu bewerten. Die Unterwolle zeigt 
einen leichten Grauton. Die Farbe weiß ist nicht zugelassen.  
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Auf die genetischen Grundlagen der Farbe möchte ich hier nicht eingehen. Das kann ggf. 
nachlesen werden z.B. bei "Schleger" 

In meinen Ausführungen werde ich, wenn ich von schwarz-gelben, schwarz-roten oder schwarz-
braunen Hunden spreche, grundsätzlich immer schwarz-braun sagen - der Einfachheit halber. 

Der Farbschlag "Grau" wird aus verschiedener Betrachtungsweise unterschiedlich beschrieben.  

 

Alle folgenden Variationen gelten als "grau", wobei mehr oder weniger helle Backen und 
Aufhellungen an den Innenläufen in dieses "grau" mit eingehen: 

 Farbschlag "Grau" 

- Grau (wolfsgrau) 

- Grau-Schwarz 

- Schwarz-Grau 

- Grau-Braun 

- Grau-Gelb 

- Grau, dunkel gewolkt 

- Grau gewolkt, Maske 

- Dunkelgrau, Maske 

- Grau, braun-schwarz gewolkt 

- Grau-braun mit schwarzen Marken an Läufen und Zehen 

- Grau, braune Abzeichen an Kopf und Läufen, Maske 

- Dunkelgrau, Aalstrich 

- Mittelgrau 

- Hellgrau 

- Blassgrau    
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Bis zum Mittelgrau sind alle Variationen in der Zucht wünschenswert und nicht zu beanstanden, 
außer wenn Backenaufhellungen und starke Aufhellungen an den Läufen auftreten. 

Sollte man die Unterschiede zwischen diesen einzelnen Bezeichnungen herausstellen, so wird 
man auf größere Meinungsverschiedenheiten stoßen - was die Beschreibung angeht. Die 
angeführten Unterschiede in der Bezeichnung "Grau" findet man in den Ahnentafeln wieder.  

 

Sieht man den beim Tätowieren in der Farbe eingestuften Hund nach 3 Jahren wieder, so wird 
auffällig, daß die anfängliche Farbbezeichnung häufig nicht mehr stimmt.  

  

Beispiel:  

Aus dem grau-hellgelben Welpen mit Aalstrich ist ein tief-dunkelgrau-brauner Hund geworden.  

Genauso umgekehrt:  
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Aus dem dunkelgrau-braun-gewolkten Welpen ist ein grau-gelber Hund geworden.  

Diese auf Anhieb nicht so recht einleuchtende Entwicklung ist gar nicht so selten.  

Sicher ist jedenfalls, daß der graue Schäferhund seine endgültige Farbe in der Regel erst mit dem 
3. Lebensjahr entwickelt hat.  

  

Aufgrund meiner züchterischen Erfahrungen glaube ich behaupten zu können, daß sich z.B. an 
der Ausprägung der Maske oder an den Außenseiten der Ohren absehen läßt, wie hoch der 
Schwarzanteil beim grauen Hund später sein wird.  

In dem Zusammenhang stellt sich die Frage:  

Wann ist ein Hund grau? 

Die Festlegung der Farbe "grau" erfolgt grundsätzlich sofort nach der Geburt. Zu diesem Zeitpunkt 
ist definiert, ob ein Hund schwarz, schwarz-braun oder grau ist. 
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So sehen diese Welpen dann später aus: 

  

 

Oftmals werde ich gefragt, wenn ein ausgewachsener schwarz-gelber Hund ohne geschlossene 
schwarze Decke aufscheint, wo denn bei diesem Hund die graue Farbe herkommt.  

Dieser Hund ist nicht grau, er hat nur keine geschlossene schwarze Decke. 

Tatsächlich ist es aber so, daß ein grau-gelber Hund in diesem Alter oftmals kaum zu 
unterscheiden ist von einem schwarz-gelben mit nicht geschlossener schwarzer Decke.  

Man kann auf keinen Fall dann dazu übergehen, aus diesem Hund per Korrektur der Farbangabe 
auf der Ahnentafel einen grauen Hund zu machen, denn es ist keiner - ich meine natürlich - kein 
grauer.  

Und dieser Hund kann natürlich auch garantiert keine Verbesserung in der Pigmentierung 
bringen, da es gar kein grauer Hund ist.  

Womit wir beim 1. Reizthema wären:   

Ist der graue Schäferhund wirklich der Pigmentverbesserer? 

Man sollte sich wirklich nicht der Illusion hingeben, daß der graue Schäferhund im allgemeinen 
schlagartig in der Pigmentverbesserung Wunder bewirken kann; und das noch in einer 
Population, wo jahrzehntelang der schwarz-braun bis rote oder hell-gelbe Hund bevorzugt wurde.  
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Das ist natürlich nicht oder nur begrenzt möglich.  

In speziellen Fällen können durch den grauen Schäferhund schnelle Veränderungen bewirkt 
werden. Dazu aber später.  

  

Beide Farbschläge, sowohl schwarz-braun als auch grau, haben eines gemeinsam: 
 

Wenn sie ohne Bedenken und ungezielt untereinander angepaart werden, tritt eine 
Aufhellung in beiden Fällen - in mehr oder weniger starker Form - auf. 

Die Aufhellung tritt dann mehr auf, wenn durch das Ausmendeln ein vielgenutzer Rüde - der 
selbst gar nicht so hell zu sein braucht - als Aufheller in Erscheinung tritt.  

Geht man z.B. nach jeder 3. oder 4. Paarung in schwarz-braun eine sinnvolle graue Verbindung 
oder umgekehrt nach mehreren grauen eine sinnvolle schwarz-braune Verbindung ein, so wird es 
keinen Pigmentverlust geben.  

 

Oft wird behauptet, daß ein gut pigmentierter schwarz-brauner Elternteil, der selbst einen 
grauen Elternteil hat, bessere Pigmentierung nicht nur in den grauen Nachkommen bringt.  

Oder, daß grau mit grau gepaart immer helleres grau gibt.  

Nach meinen Erfahrungen ist das in der Regel richtig. Doch so pauschal kann die Erbfolge nicht 
bewertet werden, auch nicht mit der Erklärung, daß in einer Population, wo 95 % schwarz-gelbe 
Hunde vertreten sind, der Graufaktor in der Erbmasse verblaßt. Genau das Gegenteil ist nämlich 
der Fall. 
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Durch die laufende schwarz-gelbe Erbfolge tritt eine sogenannte Konsolidierung, also Verdichtung 
des schwarz-gelben Allels (Zustandsform eines Gens) ein, was mit laufender Inzucht zu 
vergleichen ist und somit die Vitalität des Allels - sprich gute Pigmentierung - immer geringer wird.  

Das Grau-Gen kann in diesem Fall gar nicht verblassen, da es bei schwarz-gelben 
Verbindungen gar nicht gefordert wird. 

Somit unterliegt die Pigmentvererbung - ähnlich wie die Langhaarvererbung - bestimmten Regeln.  

Paart man einen reinerbigen Partner in schwarz-braun (wenn es ihn geben sollte) mit einem 
reinerbigen grauen Partner (ebenfalls sehr selten) an, würden die Nachkommen farblich zwischen 
den beiden Elterntieren liegen. In diesem Beispiel würden theoretisch Welpen mit folgender 
Farbverteilung fallen: grau-braune, grau-schwarze, grau-braun gewolkte oder grau-schwarz 
gewolkte.  

Wie schon angedeutet, ist – mir zumindest - kein Rüde bekannt, der nachweislich an mehr als 100 
Nachkommen seine schwarz-braune Farbe - natürlich in Verbindung mit grauen Hündinnen - 
dominant vererbt hat.  

Auch der dominant grau vererbende Hund (ich persönlich kenne leider keinen) würde seine Farbe 
bzw. seinen Farbschlag "grau" an alle Nachkommen - auch an die, die nach schwarz-braunen 
Hündinnen fallen, dominant weitergeben.   

Der dominant grau vererbende Hund hat allerdings einen großen Vorteil, er ist reinerbig im 
Stockhaar, 

d.h. er bringt keine langhaarigen Nachkommen. Wäre ein dominant grau vererbender Hund 
derzeit bekannt, wäre das sicherlich ein Weg, kurzfristig unser Langhaar-Problem zumindest 
einzudämmen.  

 

Niemand braucht nun zu erschrecken und zu denken, er wäre im Falle des Zuchteinsatzes eines 
grauen Zuchttieres danach für alle Zeiten an die graue Farbe gebunden. Das ist total falsch, 
denn:  

Die Vererbung der grauen Farbe ist nämlich dominant, nicht rezessiv: 
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Das heißt, und dies ist wirklich absolut sicher:  

Nur wenn mindestens ein Elternteil einer Paarung grau ist, kann ein grauer Welpe 
entstehen. 

Aus einer Paarung schwarz-braun mit schwarz-braun werden immer schwarz-braune 
Nachkommen fallen. Egal wie viele Vorfahren dieser beiden schwarz-braunen Eltern grau 
waren. 

Erscheint ein grauer Welpe in solch einem Wurf, hat auf jeden Fall ein grauer Rüde an 
dieser Paarung direkt mitgewirkt.  

Daran gibt es keinen Zweifel! 

Dagegen können aus einer Verbindung grau mit grau durchaus schwarz-braune oder sogar 
schwarze Welpen fallen. Das ist ebenfalls gar nicht so selten, da sich die schwarz-braune und 
auch die schwarze Farbe ja rezessiv vererbt.   

Beispiel: 

Niemand, der einen grauen Rüden oder eine graue Hündin zur Zucht benutzt, ist von da an zur 
grauen Farbe auf ewig verdammt - ich sage das ganz bewußt so provozierend, da wirklich oft so 
argumentiert wird.  

 

Paart man eine schwarz-braune Hündin mit einem grauen Rüden, so fallen im Mittel 50 % graue 
und 50 % schwarz-braune Welpen.  

Wird aber von diesem Züchter nur mit den schwarz-braunen Nachkommen aus dieser Verbindung 
weitergezüchtet – vielleicht weil er einfach keine grauen mag - und diese schwarz-braunen 
werden wieder ausschließlich mit schwarz-braunen Partnern gepaart, so kann niemals mehr ein 
grauer Welpe fallen.  

Der Vorteil dieses einmaligen Einsatzes eines grauen Zuchttieres ist die kurzfristige 
Erhöhung des Schwarzanteils beim Ausgangsmodell. 
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Der falsche Weg - und das ist leider der Weg, den ich schon oft beobachtet habe - ist folgender:  

Der Züchter mit der extrem hellen Hündin denkt an die letzte Rettung - ein Grauer muß her, und 
dieser graue Rüde soll nun alles wieder heilen. Alles das, was dieser Züchter in zahlreichen 
Generationen vorher versäumt hat.  

 

Seine Hündinnen haben überwiegend...... 

- helle Krallen 

- keine ausgeprägte Maske 

- rote Rutenspitze 

- nicht geschlossene schwarze Decke 

- helle Augen 

- helle Lefzen, helles Zahnfleisch 

- helle Pfotenunterseiten - auch im Sommer 

- wenig Farbe am Oberkopf 

- weiße Haare in den Ohren 

- helle Innenseiten 

- oft vereinigen sich alle diese Mängel auf einer Hündin -  
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und dieser Züchter denkt jetzt:  

 

Simsalabim - ein grauer Rüde - 

und dann ist alles wieder gut.  

Manchmal ist das auch so - aber nur manchmal.  

Und genau diese Züchter sind im Ergebnis nachher die Vertreter folgender Thesenführung:   

Grau soll Pigment verstärken ? - alles Quatsch!  

Das Geheimrezept für gutes Pigment hat noch niemand schreiben können. Der sinnvolle 
Einsatz der grauen Zuchttiere ist aber sicherlich ein Weg dazu. 

Will man das Pigment verbessern, so muß zunächst einmal der Erbgang beachtet werden. Dabei 
gibt es verschiedene Möglichkeiten, wenn man aus der Statistik weiß, wie das Zuchttier vererbt. 

Folgende Paarungen sind möglich:  

Zur Verbesserung bzw. Kräftigung des Pigments beim schwarz-gelben Schäferhund kann 
man zwei Wege beschreiten: 

Man paart z.B. eine schwarz-gelbe Hündin (mit schwachem Pigment) mit einem grauen oder 
kräftig pigmentierten schwarz-braunen Rüden an, der Vorfahren hat, die im nachweislichen 
Wechsel aus grauen und schwarz-braunen Verbindungen stammen.   

Dies sind die sichersten Pigmentverbesserer. 

Ob nun Rüde oder Hündin die ein oder andere Farbe aufweisen, ist für den Erbgang unerheblich. 
In dem Wurf mit dem grauen Vater fallen voraussichtlich graue und besser pigmentierte schwarz-
braune Welpen. In dem Wurf mit dem o.g. schwarz-braunen Vater fallen natürlich nur schwarz-
braune Welpen.   

Ein grauer Partner, der über mehrere Generationen (auf der Vater- und Mutterseite) 
ausschließlich in grau gezüchtet wurde, vererbt weniger gute Pigmentierung in grau als 

auch in schwarz-braun. 

Paart man eine schwarz-gelbe Hündin (mit schwachem Pigment) mit einem grauen, reinerbigen, 
also dominant grau vererbenden Rüden an, so fallen nur graue Welpen in unterschiedlichen 
Variationen. Im Mittel wären dann theoretisch 50 % reinerbig für grau und 50 % spalterbig. Da 
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man jedoch den schwarz-gelben Farbschlag verbessern will, kann man jetzt über diese 50 % 
spalterbigen, grauen Nachkommen wieder die Anpaarung mit schwarz-gelben Partnern 
vornehmen. Dieser vermeintliche Umweg ist sehr mühsam, hätte aber den Vorteil, daß man die 
Bandbreite der grauen Tiere vergrößert und dadurch dann eine größere Zuchtauswahl hätte.  

Dieser zweite Weg ist sicherlich heutzutage kaum nachvollziehbar, da - mir jedenfalls - kein 
dominant grau vererbender Rüde bekannt ist.  

Der Versuch, einen reinerbig grauen Hund zu züchten, würde mich persönlich sehr interessieren. 
Nur wenn er dann im Ergebnis gar nicht zum Einsatz käme, weil die Vorurteile gegenüber der 
grauen Farbe zur Zeit noch nicht ausgeräumt sind, wäre das auch für mich im Ergebnis ziemlich 
frustrierend.  

Der interessierte Züchter stellt sich nun die Frage, woher der reinerbig grau vererbende Rüde sein 
Erbgut mitbekommen hat. Um das festzustellen, braucht man nicht weit zurückzugehen, wenn die 
Eltern grau und in Bezug auf Farbe spalterbig sind. Somit kommt nur die erste 
Paarungsmöglichkeit in Frage, worin 25 % der Nachkommen reinerbig grau sind.  
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Vielleicht noch ein Beispiel aus der eigenen "Küche": 

 

Mein Rüde "Flick von Arlett" - übrigens kein grauer Hund - hat mit dem Erscheinungsbild seiner 
vier bisher vorgestellten Nachkommengruppen bewiesen, daß er seine ausgeprägte 
Pigmentierung - insbesondere auch am Kopf - fast dominant weitergibt. Diese Fähigkeit, auch mit 
den hellsten Hündinnen eine deutliche Pigmentverbessserung zu bewirken, ist auf seine "graue" 
Abstammung auf der Mutterseite zurückzuführen  

Irk v. Arminius 
Uran v. Wildsteiger Land 

Palme v. Wildsteiger Land

Lasso di Val Sole 
Eiko v. Kirschental 

Xitta v. Kirschental 
Nimi v. Kirschental 

Lasso di Val Sole 
Xaver v. Arminius 

Wilma v.d. Kisselschlucht 

Nick v.d. Wienerau 

Yago v. Wildsteiger Land 

Quina v. Arminius 

Palme v. Wildsteiger Land 
Fina v. Badsee 

Irk v. Arminius 
Uran v. Wildsteiger Land 

Palme v. Wildsteiger Land

Canto v. Ammerlandeck 
Joker v. Arlett 

Katze v.d. Wienerau 
Era v.d. Wienerau 

Quai v.d. Boxhochburg 
Aramis v. Allamo 

Moni v. Haus Eyll 

Igor v. Hylligen-Born 

Ursa von Arlett 

Medea v. Aducht 

Wilma v. Patersweg 
Gitta v. Patersweg 

Durch die Tatsache, daß dieser Rüde selbst schwarz-braun ist, kann er (wie jeder andere 
schwarz-braune Rüde) ausschließlich mit einer grauen Partnerin wieder graue 
Nachkommen zeugen. Solange er nur mit schwarz-braunen Hündinnen gepaart wird, wird 
er - selbst bei einer Inzucht auf einen grauen Ahnen - ausschließlich schwarz-braune 
Nachzucht bringen. 
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Also gibt es auch für die Züchter, die nun absolut keine grauen Hunde verwenden wollen, die 
Möglichkeit, über eine graue Hündin (bzw. deren schwarz-braune Nachkommen) die 
Pigmentierung der Nachkommen im eigenen Zwinger zu verbessern.  

 

Voraussetzung ist natürlich auch hier wieder, daß diese graue Hündin im nachweislichen Wechsel 
aus grauen und schwarz-braunen Verbindungen entstammt.  
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Diese drei Rüden stammen aus Würfen nach Flick und sehr unterschiedlich pigmentieren 
Hündinnen: 

1. aus einer hellen Hündin 

2. aus einer normal pigmentierten Hündin 

3. aus einer sehr gut pigmentierten Hündin 

An diesen Beispielen wird sichtbar, daß die Pigmentierung der Hündin nicht deutlich zum Tragen 
kommt. 

An dieser Stelle möchte ich Ihnen nun doch ein paar statistische Zahlen im Zusammenhang mit 
grauen Schäferhunden näherbringen.  

 

Dieses Diagramm zeigt den Gesamtbestand an Zuchttieren in einem Zeitraum von 20 Jahren 
sowie deren Anteil an grauen Hunden. Auffällig hier der Vergleich zwischen BRD und damals 
noch der DDR. 



 

Zuchtstätte für Deutsche Schäferhunde „von Arlett“ 
 

Diese Seite ist Bestandteil der Homepage http://www.arlett.de  
 

 

Diese Aufschlüsselung zeigt den Anteil der grauen Welpen an den Zuchtbucheintragungen der 
vergangenen 5 Jahre. Auch wenn hier prozentual ein ganz leichter Anstieg zu verzeichnen ist, 
sind die absoluten Zahlen doch äußerst gering. Gegenüber 1992 wurden 1996 lediglich ca. 80 
graue Welpen mehr eingetragen. (Bei diesen Zahlen ist allerdings zu berücksichtigen, daß sie 
erstellt wurden über die Farbangabe "grau". Die Varianten in grau sind hier nicht berücksichtigt, 
diese Zahlen sollen aber in absehbarer Zeit aktualisiert werden.) 
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Dieses Kurvendiagramm zeigt die Anzahl der grauen Hunde, die auf Körungen von 1970 bis 1992 
vorgeführt wurden. Der enorme Anstieg von 1990 bis 1991 ist - so denke ich - auf die Öffnung der 
Mauer zurückzuführen. Auch auf dem Höchststand liegt diese Zahl immer noch unter 20 %. Im 
Mittel liegt die Zahl der grauen Hunde auf Körungen bei ca. 5 %.  
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Diese Abbildung zeigt den Anteil der grauen Hunde, die zwischen 1975 und 1993 an 
Siegerprüfungen teilgenommen haben. Hier liegen die Zahlen im Mittel bei 25 % - auf dem 
höchsten Stand bei ca. 50 %.  

Dies steht natürlich in keinerlei Relation zu den Gesamt-Eintragungszahlen der Welpen. 

Damit läge theoretisch der Beweis vor für die Thesenführung: 

  

Graue Hunde sind belastbarer als schwarz-braune (!?!) 

Womit wir beim nächsten Reizthema wären:  

Es gibt immer wieder Diskussionen über den Wert oder Unwert einer Farbe im Bezug auf die 
Gebrauchstüchtigkeit.  

  

Daß der graue Hund angeblich belastbarer sei, als der schwarz-braune; das halte ich für 
grundsätzlich falsch. 

Ich denke, daß die höheren Zahlen der grauen Tiere im Leistungsbereich - lieber würde ich 
sagen, im Sportbereich - vielleicht eher folgendermaßen entstanden sind: 
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Für den Leistungssportler war und ist die Farbe grundsätzlich kein Selektionskriterium. Die 
Auswahl - wenn sie denn doch über die Fellfarbe ging - war dann wohl meistens eher begründet 
auf folgender Philosophie:  

Hatten der bekannte Hundeführer X und der ebenfalls bekannte Hundeführer Y einen grauen 
Hund zum Erfolg geführt, so setzte dies eine Spirale in Gang.  

Sind die Hunde tatsächlich hoch leistungsveranlagt - und dies über die Ahnen fixiert - so kommen 
diese Hunde verstärkt in die Zucht.  

Der Züchter und die Käufer reagieren und fliegen natürlich vermehrt auf die "vatertypischen" 
grauen Welpen.  

Die gleiche Spirale in schwarz-braun wurde vielleicht auch in Gang gesetzt z.B. mit Bodo und 
Bernd vom Lierberg.  

Das die Farbe im Leistungsbereich überhaupt keine Rolle spielt, wenn es um die Punktzahl geht, 
hat sicher auch dazu beigetragen, daß man bis heute gegenüber dieser Farbe in der sogenannten 
"Leistungszucht" Gott sei Dank noch keine Vorurteile entwickelt hat.  

Aus meinen Erfahrungen kann ich noch einige Anmerkungen machen über Eigenschaften, die 
vielleicht im Zusammenhang mit der Farbe grau stehen könnten.  

  

Wohl angemerkt und nochmals betont; sind dies keine Behauptungen, die allgemein 
bewiesen sind - und ich glaube - bisher hat sie auch noch niemand wissenschaftlich 
untersucht. 

Ich züchte seit 1978 aktiv u.a. auch mit grauen Hunden. Meine Selektionsprinzipien gegenüber 
meinen Welpen schließen die Farbe (ich meine Entscheidung zwischen grau und schwarz-braun) 
aber absolut aus.  

Bei der Entscheidung, welchen Welpen aus einem Wurf ich großziehen werde, bevorzuge ich den 
Welpen mit folgenden Eigenschaften (in der Reihenfolge der Priorität): 

 Selektionsmerkmale 

- hohe Vitalität  

- guter Spieltrieb  

- Temperament 
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- guter Schäferhund-Ausdruck 

- Kraft und Gehalt  

- Harmonie in der Bewegung 

- gute Rückenübertragung 

- Farbe?????? oder besser: Pigmentierung 

Die Besonderheiten, die mir bis jetzt in 20 Jahren aufgefallen sind und evtl. im Zusammenhang 
mit der grauen Farbe stehen könnten, fangen schon bei der Geburt an.  

Ich bitte den Leser, an dieser Stelle bei Interesse oder wenn andere Erfahrungen gemacht 
wurden, dies in Worte zu kleiden, damit sich evtl. über Leserbriefe eine Diskussion oder ein 
Erfahrungsaustausch entwickeln kann. 

Ich betone nochmals, daß ich nun ausschließlich von Erscheinungen spreche, die ich während 
meiner eigenen züchterischen Tätigkeit beobachtet habe. Ich spreche also jetzt ausschließlich 
von grauen Hunden aus meinem eigenen Bestand: 

  

Auffälligkeiten bei grauen Tieren gegenüber schwarz-braunen: 

Das Geburtsgewicht ist in der Regel im Schnitt etwas höher als das der schwarz-braunen 
Welpen. 

Die Vitalität ist ebenfalls oft deutlich höher. 

Die Sterblichkeitsrate in den ersten 10 Tagen ist auffällig niedrig. 

Das Tätowiergewicht ist oft höher. 

Beim Welpen und auch beim erwachsenen Hund ist die Hitzeempfindlichkeit geringer. 
Sowohl auf Schauen als auch auf Prüfungen auffällig.  

Die Anfälligkeit für Ekzeme ist geringer. 

Helle Krallen habe ich noch kein einziges Mal beobachtet. 

Häufiger schwarze Flecken auf oder unter der Zunge. 

Helle Lefzen oder helles Zahnfleisch habe ich noch nie beobachtet. 

Weiße Haare in den Ohren sind extrem selten. 

Fast alle grauen Hündinnen und die meisten schwarz-braunen mit grauen Vorfahren 
erbrechen Futter an ihre Welpen - ziemlich fanatisch übrigens. 

Dann noch einige Punkte, in denen sich die grauen Hunde von den schwarz-braunen Hunden 
nicht unterscheiden - wohlgemerkt aus meiner Erfahrung: 
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Keine Unterschiede: 

- Lebensdauer 

- Krankheitsanfälligkeit  

- Leistungsbereitschaft 

- Belastbarkeit 

  

Zum Schluß noch ein populärer Weg zur (scheinbaren !!!) Pigmentverbesserung 

Immer wieder und leider auch immer öfter läßt sich beobachten, daß einige "ganz besonders 
Schlaue" die Pigmentverbesserung kurzfristig mit raffiniert eingesetzter Chemie herbeiführen.  

Ich muß zugeben, manchmal ist es gar nicht mehr so einfach, diese Manipulationen auf Anhieb zu 
erkennen. Offenbar gibt es auch auf diesem Sektor auch schon echte "Fachleute".  

Die persönliche Enttäuschung für mich dabei ist, daß diese Aussteller bzw. Züchter selbst ihre 
"Sackgasse" nicht erkennen - und darüber hinaus oft noch bei ihren züchterischen Überlegungen 
die wahre Farbe ihres Hundes scheinbar vergessen haben - oder verdrängt?  

Diese Manipulation ist nämlich oft nicht nur eine Manipulation am Hund selbst. Wird sie z.B. an 
einem hochfrequentierten Rüden vorgenommen, ist es in meinen Augen grobe 
Unverantwortlichkeit und schadet langfristig der ganzen Rasse.  

  

Vielleicht sollte der ein oder andere dieser Spezialisten einmal darüber nachdenken, diese 
Pigmentverbesserung auf züchterischem Weg zu versuchen. 

 

Es wäre wirklich unglaublich schade, wenn der "graue Deutsche Schäferhund" im 2. Jahrhundert 
der Rasse zum "Museumsstück" verkümmern würde.  
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Der "graue" Schäferhund verdient Akzeptanz!  

..........nicht nur wegen seiner Eigenschaft als Pigmentverstärker! 

  

Farb-Vielfalt bedeutet Gen-Vielfalt! 

  

Gen-Vielfalt bedeutet Vitalität und Fitness! 

  

Meinungen, Fragen, eigene Erfahrungen usw. zu diesem Thema interessieren mich und 
vielleicht auch andere Fans der "grauen" Farbe beim Deutschen Schäferhund.  

 
Zuschriften bitte ins Gästebuch oder unter E-Mail: vandorssen@arlett.de  

 


